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Zur Person Peter Petersen
Peter Petersen wurde am 26. Juni 1884, als ältestes von sieben Kindern, in der Nähe von Flensburg, geboren. Da seine Eltern Bauern waren, arbeitete er sehr früh am Hof mit und erfuhr somit das Aufeinander angewiesen sein in der Dorfgemeinschaft. Die bäuerliche Lebenswelt prägte seinen Charakter. Somit spielen in seiner späteren Pädagogik die Gemeinschaft zwischen Eltern, Schülern und Lehrern sowie die Hilfsbereitschaft eine große Rolle.

In den Jahren 1890 -1896 besuchte er die einklassige Dorfschule, ab 1896 das Gymnasium, welches er 1904 mit dem Abitur  abschloss. Im gleichen Jahr begann er sein Studium u.a. in den Fächern Psychologie, Theologie und Geschichte. Er studierte in Leibzig, danach in Kiel, Kopenhagen und Posen. Während seiner Studienzeit wurde er von Wilhelm Wundt in die experimentelle Psychologie eingeführt. Bei diesem schrieb er 1908 auch seine Dissertationsarbeit.

Im Jahr 1909 schloss er sein Studium für „Lehramt an höheren Schulen“ (Gymnasium) in Leibzig ab, wo er auch sein Referendariat begann. Nach kurzer Unterrichtstätigkeit wechselte er an die Gelehrtenschule des Johanneums in Hamburg. In Hamburg kam er erstmals mit den Ideen und Zielen der Schulreformbewegung in Kontakt, welche bei ihm großes Interesse erweckten. „Schule und Unterricht sollen fortan vom Kinde ausgehen“
. 1912 wurde er zum Vorstandsmitglied im „Bund für Schulreform“ ernannt, in welchem er ab 1915, im nun umbenannten „Deutschen Ausschuss für Erziehung und Unterricht“, Schriftführer wurde. 
Mit  Übernahme der Leitung der Realschule in Hamburg-Winterhude wurde im Jahr 1920 die „Innere Schulreform“ zu seiner Lebensaufgabe. „Es war dieser Schule wichtig, das "volle Leben" in die Schule hinein zu nehmen, Lernräume außerhalb der Schule zu finden, die Fächertrennungen zu überwinden und einen Arbeitsunterricht zu kultivieren, der es jungen Menschen ermöglicht, selbständig und interessengeleitet zu lernen.“
  

Im Jahr 1921 setzt er die Umwandlung der Realschule zu einer „Vollanstalt mit Oberstufe“ durch. Der neue Name war Lichtwarkschule. Hier führte Petersen erste praktische Schulversuche zur neuen Schulreform durch. Nebenbei habilitierte Petersen 1920 in Hamburg, um die erstrebte akademische Laufbahn einschlagen zu können.

1923 folgte er einem Ruf des Lehrstuhls für Erziehungswissenschaft an die Uni Jena, wo er die Nachfolge von Wilhelm Rein antrat. Wilhelm Rein war Herbartianer und stand somit der Reformpädagogik kritisch gegenüber. Petersens Idee einer Neuen Schule beruht auf Ideen von Pestalozzi, Rousseaus und Fröbels. Die der Universität angeschlossene Versuchsschule, richtete er nach seinen Vorstellungen ein und erteilte dort selbst Unterricht.  Die wesentlichen Prinzipien waren „selbstständiges Arbeiten, gemeinschaftliches Zusammenarbeiten- und leben, Bewältigung von Lebensaufgaben und die Mitverantwortung der Eltern- und Schülerschaft.“

Die Hauptmerkmale der Jenaplanpädagogik sind: 

· „Stammgruppen statt Jahresklassen, 

· Wochenarbeitsplan statt Fetzenstundenplan,

· Gruppenunterrichtliches Verfahren im Dienste der „Freien Arbeit“ und persönlicher Bildung“,

· Kurse zur Sicherung des Mindestwissens,

· Feiern im Dienst der Gemeinschaftsbildung,
· Arbeits- und Leistungsberichte statt Zensuren,

· „Schulwohnstube“ als Raum für „soziale und sittliche Erziehung“,

· „Schulgemeinde“ als „Lebensstätte der Jugend“.“

Ab 1927 wurde er weltweit zu Vorträgen über seinen pädagogischen Ansatz eingeladen. Dieser wurde auf dem IV. Kongress des „Weltverbandes für Erneuerung der Erziehung“ in Locarno „Jenaplan“ benannt. 

1928 war Petersen Gastprofessor in Nashville.

1948 wurde er als Dekan abgesetzt, 1949 erhielt er Prüfungsverbot für Staatsexamina und 1950 wurde seine Schule als ein sehr gefährliches Überbleibsel aus der Weimarer Republik geschlossen. „Petersen hat diesen schwärzesten Tag in seinem Leben nie verwunden.“
 Am 21. März 1952 verstarb Petersen in Jena.  
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